
Der Letzte...
. . . macht das Li cht aus. Di ese schei nbar so
si mpl e Regel ung gilt auch i n der WOXX, hat
aber i hre Tücken: Auch wenn di e WOXX si ch
gerne ei nen ökol ogi schen Anstri ch verl ei ht,
so kommt si e doch ni cht ohne stromfressende
Gerätschaft aus, di e es all abendli ch auszu-
schalten gilt: von ei ner ganzen Heerschar an

Computern, Ti schl ampen, Deckenl euchten bi s zu m
Kaffeekocher; di e Stadt Luxemburg und di e Cegedel
dürfen si ch di e Hände rei ben (und könnten es end-
li ch mit der ei nen oder anderen Anzei ge danken).
Wer es eili g hat nach Hause zu gel angen sollte
genügend Zeit ei npl anen, denn ei ne wahre Abschalt-
orgi e steht an. Besonders di e Computer werden
heutzutage ni cht mehr ei nfach abgeschaltet. Si e
führen erst noch ei nen Test durch. Vor dem
Abschalten, mel den si e, dass hi er ei n unferti ger Li e-
besbri ef abgespei chert sei n will oder dort ei n hal -
bes Dutzend Programme darauf warten, i n der ri ch-
ti gen Rei henfol ge beendet werden. Am spannends-
ten i st es aber i mmer vor dem Damenkl o, wo fast
jeden Abend di e Entl üftung noch l aut vor si ch her
dröhnt. Spätestens dann kommen Zweifel auf, ob
mann wirkli ch der Letzte i m Hause i st. Ei nfach nur
di e Tür öffnen und den Ventil ator abschalten könnte
zu ei ner pei nli chen Situati on führen. Bl ei bt halt nur
di e Lösung: Ver mei de es stets, Letzter zu sei n!
Auch so ei n Spruch, der all e gl ückli ch macht .. . bi s
auf ei nen.
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Die Ermsdorfer wollen
keine Bauschuttdeponie.
I mSüden desLandes
quillt der Ronnebierg
über. Doch die einen

können dasProblemder
anderen nichtlösen

helfen.

Tatsächlich spitzt sich die
Lage am Ronnebierg i m Sü-
dendes Landes zu: Bis zu900
Lastwagenladungen pro Tag
werden zur Zeit dort depo-
niert. Die Wartezeiten betra-
gen bis zu drei Stunden, mit
allen Negativfolgen für die
AnrainerInnen.
Ohne die Ermsdorfer bei m

Namenzunennen, ironisierte
der Premier obes dennnicht
sinnvoll wäre eine Bürger-
initiativezugründen, die ein-
fach das Bauen abschaffen
sollte. Die Message an die
BürgerInnen ist klar: "Die
Ermsdorfer sind dabei, euer
geplantes Häuschen auf der
grünen Wiese unmöglich zu
machen."
Die Taktik, einen gegen

den anderen auszuspielen,
gehört zum politischen Ge-
schäft, ungefähr so wie die
miese Laune des Premiers
zur christlich−liberalen Koali-
tion: Sie wird zur Kenntnis
genommen, ist dem demo-
kratischen Selbstverständ-
nis, das aktive und kritische
BürgerInnen voraussetzt,
aber eher abträglich.
Die Ermsdorfer Gegner-

schaft zu einer Bauschuttde-
ponie in Folkendingen ist ja
längst nicht nur mehr ein An-
liegen der BI. Ein Referen-
dumi m November hat erge-
ben, dass eine große Mehr-
heit der EinwohnerInnen das
ebensosieht. Die Argumente,
die gegen die Deponie aufge-
führt wurden, gehen über
denegoistischen Ni mby−Rah-
men hinaus: Der Standort
gehörte nicht zur ersten
Wahl, der Bedarf an Deponie-
raumist in der Nord−Region
relativgering...
Und genau hier zielt

Junckers Kritikins Leere: Die
Ermsdorfer können das Ron-
nebiergproblem niemals lö-
sen. Kein einziger Lastwagen
würde je Bauschutt von der
Baustelle der Saarautobahn
bis nach Folkendingen ver-

frachten! Das Problem der
Ablagerkapazitäten ist zu
großen Teilen hausgemacht.
Über die Hälfte der Lastwa-
gen, die den Ronnebierg an-
steuern, kommenvon der ge-
nannten Baustelle, rechnen
wir noch all die anderen
öffentlich zu verantworten-
den Baustellenin der Region
dazu, sind wohl drei Vier-
tel des Bauschuttproblems
von öffentlichen Trägern
verursacht.
Natürlich ist es schön,

wenn die Regierung endlich
in Schulen, Konzerthallen
und ähnliches investiert.
Dass jetzt auf einmal soviel
zusammenkommt, hat eben
auch mit demenormen Nach-
holbedarf zutun, der sichi m
Bereich öffentlicher Bauten
in den vergangenen Jahr-
zehnten angestaut hat. Wie
der Premier selber einge-
steht, ist das Gros des Pro-
blems allerdings auf die Au-
tobahnanbindung ins Saar-
land zurückzuführen. Fragt
sichnur, weshalb bei der Pla-
nung dieses Vorhabens das
Bauschuttproblem nicht mit
angedacht wurde. Unsere
Straßenbauverwaltung dürf-
te mit demBauvon Autobah-
nen mittlerweile doch genü-
gend Übung haben, um sol-
chen Engpässen vorzubeu-
gen und gegebenenfalls
durch eine Anpassung der
baulichen Maßnahmen ent-
gegenzuwirken.
Und auch das Arbeits-

platzargument gilt nur teil-
weise: Zum einen hat auch
die Autobahn−Bauwut der Lu-
xemburger ein Ende, spätes-
tens dannsindauchdiese Ar-
beitsplätze weg. Dagegen
lässt ein Umbau der Wirt-
schaft auf nachhaltige, ar-
beitsintensive Produktions−
und (Abfall−)Vermeidungs-
strategien weiter auf sich
warten. Mit dem Argument
der pulsierende Dienstleis-
tungssektor würde die Um-
welt wenig belasten, werden
geradei mBereich der Indus-
trialisierung Drecksschleu-
dern àla Kronospan an Land
gezogen und Mega−Infra-
strukturen i m Straßenbau
realisiert, die den Ökokollaps
von morgengeradezu herauf-
beschwören. Hätte es nicht
eine "helle Wull" von BI in
den letzten Jahren gegeben
die sich, wenn auch nur teil-
weise, mit Erfolg gegen die
Implantierung der einen oder
anderen Betriebe und Depo-
nien eingesetzt hätten, die
Nachhaltigkeits−Bilanz würde
noch weit schli mmer aus-
sehen.

BAUSCHUTT

Kein Nord−Südkonflikt

Nächste Woche: Tobin or not Tobin
Der sozi ali sti sche Europaabgeordnete Robert Goebbel s er-
kl ärte jüngst, di e Tobi nsteuer, für di e er si ch i mmer ei nge-
setzt habe, sei ni cht reali si erbar. I n unserem Dossi er, zei-
gen wir auf, was passi eren muss um di e weltweite Speku-
l ati onswut unter Kontroll e zu bekommen.
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(ergué)− DieSti mmungdes
Premiers anlässlich des Pres-
sebriefings am vergangenen
Freitag war wieder einmal
mittelprächtig. Dasisti mmer
ein Zeichen dafür, dass min-
destens eine Abreibungfällig
ist. Opfer waren diesmal die
Ermsdorfer Bauschuttgegne-
rInnen, stellvertretendfür all
jene Bürgerinitiativen, die in
den AugenJunckers einer ty-
pisch Luxemburger Ni mby−
Logikanhei mgefallensind.
Der Regierungsrat hat be-

schlossen, in Sachen Bau-
schutt eine konsequente Po-
litik zu machen. Bereits am
Freitagnachmittag trafen
sich die Bautenministerin,
der Umweltminister und
sein Staatssekretär, umeine
Zeittafel aufzustellen und
festzulegen, wann, wo, wel-
che Bauschuttablagerkapa-
zitätenfrei werden.
"Es gibt erhebliche Eng-

pässe", sagte Juncker, und
fügte hinzu "11.000 Ar-
beitsplätze hängen an einer
Lösung dieses Problems".

JEAN−PAUL ESPEN

Sozialismusim21. Jahr-
hundert
Seine Gestalt mag gewechselt haben, nicht
aber seine Seele: Der Einsatzfür soziale
Gerechtigkeit und Freiheit.

"Al ors que sembl ent tri ompher l a démocrati e et l a li berté sur
une pl anète l argement débarrassée des régi mes autoritaires, l es
censures et l es mani pul ati ons, sous des aspects di vers, font un
paradoxal retour en force."
Ce constat d' I gnaci o Ramonet a de quoi étonner. Comment est−
ce possi bl e, al ors que toutes l es entraves et tous l es tabous
sembl ent avoir di sparu? La producti on d'i nfor mati ons est pl us
vaste que jamai s, il y en a vrai ment pour tous l es goûts ...
I gnaci o Ramonet expli que: "Al ors qu' ell e a l ongtemps été
synonyme de li bérati on par l a diffusi on du savoir et de l a con-
nai ssance, l a communi cati on révèl e aujourd' hui un nouveau vi-
sage: devenue i déol ogi e oppressante du 'tout−communi cati on' −
grande superstiti on moderne −, ell e sembl e avoir attei nt et
dépassé son zénith, pour entrer dans une ère où toutes ses qua-
lités se transfor merai ent en défauts, ses vertus en vi ces ..."
Mardi derni er, pl us de 200 personnes étai ent venues à l a
Ci némathèque pour voir l e fil m sur Noam Chomsky "La fabri ca-
ti on du consentement". L'i ntell ectuel améri cai n y affir me que l a
mani pul ati on est aussi nécessaire aux démocrati es que l a
répressi on aux régi mes totalitaires et il i ncite l es citoyens à
mettre en pl ace des "cours d' autodéfense i ntell ectuell e".
La premi ère tâche de l' Observatoire des médi as Luxembourg est
de se pencher sur l e rôl e des "grands" médi as nati onaux, ceux
qui i nfl uencent l a masse des gens. Y a−t−il mani pul ati on et par
quel s mécani smes procède−t−ell e? Pour mesurer l e pouvoir de
l' i nfor mati on et l es forces qui, dans l a soci été, s' exercent sur sa
for mul ati on et sa propagati on, on pourra anal yser quel ques cas
d' écol e. Par exempl e l'i mage donnée de l a guerre du Kosovo, du
secret bancaire, du culte de l' automobil e. Fi nal ement il s' agira
de mener des acti ons qui per mettent de promouvoir l a défense
et l e dével oppement de l a démocrati e par et dans l es médi as.

Luc Koedinger est animateur del' Observatoire des médias
(guernica@guernica.lu)

Jede politi sche Weltanschauung verändert si ch notwendi gerwei se
mit der Evol uti on der Gesell schaft; di e Grundpri nzi pi en sollten
all erdi ngs erhalten bl ei ben. Seit Marx und Engel s hat der Sozi a-
li smus durch Mi ssbrauch, aber auch durch sozi al e Errungen-
schaften oft sei ne Gestalt gewechselt, aber di e Seel e i st i hm er-
halten gebli eben: der Kampf für sozi al e Gerechti gkeit. Man darf
sei ne Geschi chte ni cht verdrängen, aber auch ni cht vergessen,
dass aus ei nem Befrei ungsschl ag der Arbeiterkl asse heute ei n
Streben nach Gerechti gkeit und frei er Entfaltung ei nes jeden ei n-
zel nen Menschen geworden i st.
I n ei ner von Gl obali si erung und Großkonzernen geprägten Welt
gilt es nach wi e vor, di e Arbeitnehmer gegen Ni edri gstl öhne und
schl echte Arbeitsverhältni sse zu schützen. Aber das 21. Jahrhun-
dert wird vor all em geprägt sei n durch das Ei ndämmen der
Ausuferungen der li beral en Marktwirtschaft: Umweltschutz, Kon-
sumentenschutz und frei e Mei nungsbil dung müssen Hauptanli e-
gen jeder si ch sozi ali sti sch nennenden Partei sei n.
Ei ne traditi onell e Zi el setzung, di e den Sozi ali smus seit sei nem
Ursprung begl eitet, wird auch i n Zukunft ni cht an Bedeutung ver-
li eren: der Wi derstand gegen di e i nhumane und unmorali sche
Di skri mi ni erung von Andersdenkenden und −l ebenden durch kon-
servati ve Partei en. Ei ne frei heitsbewusste Gesell schaft setzt Reli-
gi onsfrei heit, di e Anerkennung gl ei chgeschl echtli cher Partner-
schaften sowi e ei n geregeltes Recht auf Euthanasi e und Schwan-
gerschaftsabbruch voraus.
Für di e Jungsozi ali sten bedeutet Sozi ali smus aber auch di e For-
derung nach punktuell en Verbesserungen, i nsbesondere für di e
Jugend. Daher fordern si e ei nen kostenl osen und verbesserten
öffentli chen Transport, ei ne an di e Bedürfni sse angepasste Rock-
hall e, ei n Jugendzentrum sowie ei ne Uni versität i n Luxemburg.

Jean−Paul Espenist Vizepräsident derJSL

LUC KOEDINGER

Observer, démocratiser
L' Observatoire des médias Luxembourg,
un groupe ouvert de citoyen−ne−s, vient de
se constituer àl'occasion dela projection
dufil m"Lafabrication du consentement".
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